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1. GeoGREIF heute

http://geogreif.uni-greifswald.de/geogreif



Inhalte
• GeoGREIF enthält Karten und Kartenwerke, die am Institut für 

Geographie und Geologie der Universität Greifswald bzw. im 
Landesarchiv Greifswald im Original verfügbar sind. 

• Insgesamt können 21620 Karten recherchiert werden, 8832 Karten 
liegen komplett oder in Ausschnitten als digitale Derivate vor und 
können online betrachtet werden.

• Diese Sammlungen sind von Interesse für die Disziplinen 
Geographie und Geologie, vielfach aber auch für die 
Geschichtswissenschaft, die Sprachwissenschaften, die 
Landschaftsökologie und nicht zuletzt für die Genealogie. 

• GeoGREIF weist zu jeder erfassten Karte die wichtigsten Metadaten
im DublinCore-Format nach, die ein leichtes Auffinden ermöglichen. 
Die Karten sind thematisch geordnet in verschiedenen 
Sammelgebieten abgelegt. Die Sammlungen werden kontinuierlich 
erweitert durch die MitarbeiterInnen des Instituts für Geographie 
und Geologie der Universität Greifswald. 



Katalog, noch keine Scans:



Katalog und Kartenscans



Rubrik „Stadtansichten



Suchergebnis „Rostock“



Ansicht: Rostock

jpg-Bild



Rubrik „Meßtischblätter“



Meßtischblatt 1838 Warnemünde

jpg-Bild



Technik

• Das Basissystem GREIF wurde anfangs mit Hilfe von IBM 
Content Manager und MyCoRe entwickelt. 

• Im Projektverlauf wurde auf die Verwendung von Open-
Source-Komponenten umgestellt. 

• Das produktive System  läuft  auf  dem Betriebssystem 
Linux. 

• Als Webserver wird ein Apache Server eingesetzt, 
• als Datenbank-Backend eine MySQL-Datenbank (bei 

Bedarf ersetzbar durch Oracle-DB) und PHP. 
• Speicherkapazitäten im Terabyte-Bereich werden vom 

Universitätsrechenzentrum zur Verfügung gestellt. 
• Das Datenbank-Backup sowie die Langzeitarchivierung 

werden durch das Tivoli-Storage-Management-System
von IBM unterstützt und sichergestellt.



Eingabeoberfläche: Admin



Nutzung



2. Die Landesvermessung von       
Schwedisch-Pommern

Das erste Katasterwerk auf 
deutschem Reichsboden:
Schwedische „Matrikelkarten“
1692-1709

„Schwedisch-Pommern“: 
8 700 qkm



Schweden und die Matrikel
1630: Pommern wird von Schweden besetzt

1648: Schweden sichert sich im Frieden von Osnabrück 
u.a. Vorpommern und Rügen („Schwedisch 
Pommern“)

Das Gebiet befand sich nach dem Dreißigjährigen 
Krieg in einer demographischen und wirtschaftlichen 
Krise. Weite Teile des Landes waren entvölkert, viele 
Dörfer und Höfe lagen wüst. 

Daher war der Wiederaufbau zu unterstützen, die 
allgemeine Notlage zu beheben und finanzielle Mittel 
für die Fortführung der schwedischen 
Großmachtpolitik zu ziehen. 

Die Stockholmer Regierung strebte deshalb eine 
Überarbeitung der steuerlichen Bemessungsgrundlage 
an.

Reinkarte Ahlbeck



Schwedisches Vermessungswesen

Schweden hatte im 17. Jahrhundert eine effektive 
Finanz- und Militärverwaltung entwickelt. 

Grundlage dafür war auch eine moderne Steuerpolitik

Diese bediente sich einer zentralstaatlich organisierten 
kartographischen Landesaufnahme. 

Das schwedische Vermessungswesen war früh  
entwickelt worden. 

Schon seit 1628:  zentrales Landmesserkontor, das die 
Kartierung des Landes und die geometrische 
Aufmessung des Grundbesitzes ab dem 17. 
Jahrhundert betrieb. 

Urkarte Ahlbeck



Hindernisse in Schwedisch Pommern

Urkarte Mitzow

Die Absicht, im Pommern durch Vermessung und 
Bonitierung der Gemarkungen ein neues 
Steuerkataster zu erstellen, stieß jedoch auf Wider-
stand: 

Insbesondere der Ritterschaft war an einer exakten 
Vermessung ihrer Güter und einer entsprechenden 
Steuerlast nicht gelegen. 

Auch fehlte vor Ort geeignetes, zur Vermessung 
geschultes Personal. 

Nach mehreren vergeblichen Anläufen beschloss erst 
1690 der schwedische König Karl XI. die Entsendung 
einer Landmesserkommission zur Durchführung der 
notwendigen Arbeiten und versah sie mit genauen  
Instruktionen.



Die Landmesser
Die Landmesser sind namentlich bekannt: 

Leitung: Karl Griepenhielm, Johan Transköld, Gunno
Eurelius (Dahlstierna)

Landmesser: Arvid Carlmark, Brynolf Hesselgreen, 
Simon Skragge, Olof Spaak, Anders Jernström, Lars 
Hafman, Peder Wising, Johan Petersen, Abraham 
Hesselgreen, Johan Gabriel Höök, Lorens Balck, 
Abraham Vulf, Jonas Sund(ahl), Johan Hesselgreen, 
Peter Bursic, Mathias Hesselgreen, Samuel Griese, Nils 
Gernmann, Anders Norrdahl, Peter Brodthagen, Matias 
Sjömann, Johan Diedrik Plennies

Sie stammten fast alle aus Schweden, viele von ihnen 
hatten in Uppsala studiert und waren zu Geodäten 
ausgebildet worden.

www.utbildning.mellerud.se



Die Landesaufnahme in Schwedisch 
Pommern

1692 – 1698: 
Vermessung der Dorf-, Guts- und 
Stadtgemarkungen 

1703 - 1705:
Revisionsvermessung des 
inzwischen wieder rekultivierten 
Bodens

1705 – 1709:
Vermessung der Städte Stettin, 
Stralsund, Greifswald, Anklam
und Wolgast (Haus für Haus)



Die Vermessungen

Die Arbeiten begannen immer im Frühjahr (Mai). 
Die Landmesser reisten über Land und nahmen 
zusammen mit einem Gehilfen die Messungen vor 
und fertigten die Skizzen und Urkarten. 

Das Vermessungsverfahren beruhte auf einer 
Kleintriangulation jeder Gemarkung für sich: 

An markanten Punkten wurden Signalstangen 
aufgestellt und mit der Messkette wenige 
Basislinien möglichst genau eingemessen. 

Hilfsmittel: Meßtisch, Diopterlineal, Kompaß, 
Messkette 

Das Ergebnis sind vergleichsweise präzise 
„Inselkarten“ für jeweils eine Gemeinde, 
manchmal auch mehrere auf einem Blatt.

sydaby.eget.net/map/Image1.jpg



Die Befragungen

Die Landmesser befragten 
die Besitzer, Pächter, 
Bauern, Pastoren und 
andere auskunftsfähige 
Einwohner …

… nach Eigentums- und 
Besitzverhältnissen, 
Abgabe- und 
Dienstverhältnissen, 
Aussaat und Ertrag der 
Äcker, Erträgen der Wiesen 
und Weiden, Holzungen 
und Fischteiche und 
anderem mehr. 



Winterarbeit

Reinkarte von Wackerow

Über Winter, ab Mitte 
Oktober, quartierten sich 
die Landmesser in den 
Städten ein und fertigten 
sorgfältig die ästhetisch 
sehr ansprechenden Rein-
zeichnungen der Karten …

… sowie Reinschriften der 
Beschreibungs- und 
Ausrechnungsbücher in 
schwedischer Sprache.



Das Ergebnis

Reinkarte 

von Redebas

(1695)

Farbige Gemarkungskarten in 
Ur- und Reinzeichnung 

Maßstab ca. 1:8.000, teilweise 
kleinermaßstäbig

überliefert sind:

646 Reinkarten
857 Urkarten 
110 Kopien von Urkarten



Genauigkeit

Reinkarte des Darß mit Prerow (1696)

Die Präzision der Landesaufnahme ist 
meist sehr gut.

Wirtschaftlich weniger genutzte Gebiete  
konnten jedoch nicht so genau vermessen 
worden. 

Vor allem Uferzonen, vernässte Flächen 
(Moore, Sümpfe) und große Waldgebiete 
waren technisch und von der Begehbarkeit 
schwierig zu vermessen.

Hier manchmal nur ungenaue 
Informationen zu erhalten, zum Beispiel 
über Grenzverläufe, die nicht immer exakt 
festgelegt waren. 

Hier ist mit mehr Ungenauigkeit zu 
rechnen.



Beschreibungsbände

Beschreibungsbände ebenfalls in Ur- und 
Reinschrift, es sind 74 von ihnen überliefert

Die Sprache ist i.d.R. „Älteres Neuschwedisch“

Informationen zur Beschaffenheit der 
Kulturlandschaft, deren Nutzung sowie deren 
natürlicher wie wirtschaftlicher 
Ertragsfähigkeit

Angaben zu den Eigentums- und 
Besitzverhältnissen sowie zu Nutzungsrechten 
und den Leistungen aus 
Nutzungsverhältnissen

Haushaltsvorstände, Viehbesatz sowie 
Ausstattung von landwirtschaftlichen 
Betrieben.  



Details

Reinkarte Wolfshagen (1696)

Die Ortslagen sind aus der Anordnung der 
einzelnen Höfe ersichtlich.



Details Kirchen und Adelssitze werden gelegentlich im 
individuellen Aufriß dargestellt.

Reinkarte Barth (1695)



Details Ödäcker (wüste Äcker) werden farblich von 
bewirtschafteten Äckern unterschieden

Reinkarte Karnin (1696)



Details Wiesen dunkelgrün, Weiden helleres Grün, Acker 
weiß oder leicht braun getönt durch Schraffur

Reinkarte Karnin (1696)



Details Wald: Baumsignaturen
(meist Waldweide)

Reinkarte Darß/Prerow (1696)



Details kleinere Städte: Umriss, mitunter mit Mauern, 
Gräben, Schanzen

Reinkarte Franzburg (1696)



Bezug zum Beschreibungstext

Reinkarte Langenhanshagen (1696)

Großbuchstaben für 
Feldschläge

Kleinbuchstaben 
differenzieren diese weiter, 
z.B. nach 
Bodeneigenschaften



Beschreibungstexte

dreiteilig:

1. Deskription

2. Arealausrechnung

3. Annotationen

(z.T. übersetzt 
herausgegeben)



„Deskription“ für Nardewitz (Rügen):

Quelle: Schwed. LA, hg. v.d. Hist. Komm., Bd. Jasmund (1996), S. 53)



„Arealausrechnung“ für Nardewitz (Rügen):

Quelle: Schwed. LA, hg. v.d. Hist. Komm., Bd. Jasmund (1996), S. 53



„Annotationen“ für Nardewitz (Rügen):

Quelle: Schwed. LA, hg. v.d. Hist. Komm., Bd. Jasmund (1996), 
S. 55)



Umfang der Quelle

im Landesarchiv Greifswald: 
• 1.455 Karten (A-, B-, C- & D-Karten)
• 72 Beschreibungsbände mit ca. 60.000 Seiten

in der Kartensammlung des Geographischen Instituts der Universität 
Greifswald:
• 127 Reinkarten

im Reichsarchiv Stockholm: 
• die beiden im Landesarchiv Greifswald fehlenden Beschreibungs-

bände 
• 76 Karten (75 Reinkarten Usedom & Wollin)

in der Königlichen Bibliothek in Kopenhagen:
• 83 Reinkarten

im Staatsarchiv und im Nationalmuseum Stettin: 
• einzelne Karten 



Der Verbleib der Unterlagen

Bis zum Herbst 1709 waren alle Karten gezeichnet und Registerbände fertig 
gestellt; anfangs in Stettin aufbewahrt. 

Zunächst wegen des Großen Nordischen Krieges 1700-1721 fand das Werk 
keine Anwendung als Steuergrundlage für die Provinz. Der eigentliche 
Zweck der Vermessungsarbeiten wurde auch späterhin nie erreicht.

Beim Versuch, die Karten nach Schweden einzuschiffen, kaperten Dänen von 
Stralsund aus in See gestochene Schiffe, und das Material gelangte nach 
Kopenhagen. 

1724 wurde es in das inzwischen preußisch gewordene Stettin zurückgebracht 
und der Teil für Schwedisch Neuvorpommern der schwedischen 
Regierung in Stralsund übergeben (vermutlich nicht ganz vollständig, 
denn 88 Karten befinden sich heute in der königlichen Bibliothek in 
Kopenhagen). 



Die Verwendungen

Im 18. Jahrhundert wurden Karten und Beschreibungen gelegentlich zu 
strittigen Grenz-, Pacht- und Steuerfragen herangezogen

Sie gerieten aber nach Einführung eines neuen Steuersystems teilweise in 
Vergessenheit und wurden teils archiviert, teils erst 1905 in Stralsund 
wiederentdeckt.

Schwedische Matrikelkarten wurden aber auch bei der Vorbereitung der 
preußischen Urmesstischaufnahme in den 20er und 30er Jahren des 19. 
Jhs. genutzt.

Erst im 20. Jahrhundert begann die wissenschaftliche Auswertung und 
Aufbereitung



Aufbereitungen

Nach 1905 begann die wissenschaftliche Aufbereitung 
und Auswertung:
Carl Drolshagen (1920/23)
Fritz Curschmann (1944/48)
Marianne Rubow-Kalähne (1960) 



Herausgabe, Übersetzung

Historische Kommission für Pommern und 
Vorpommersches Landesarchiv 
Greifswald:
• Insel Usedom
• Jasmund und Mönchgut auf Rügen
• Land Wusterhusen
• Dörfer der Stadt und der 

Universität Greifswald
• Städte Greifswald, Wolgast
• Stettin (Vorstädte und 

Stadtfeldmark)

Ove Gustavs:
• Insel Hiddensee



Auswertungen (Beispiele)

• Agrargeschichtsforschung (z.B. Eginhard Wegener)
• Rekonstruktion der Küstenentwicklung (z.B. Alfred Gomolka, Lars Tiepolt)
• Wüstungsforschung (z.B. Karl Lenz: Rügen)
• Historische Analyse der Landschaftsökologie von Flusstalmooren (z.B. 

Michael Succow, Ulrich Fischer)

• Landschafts- und Landnutzungswandel (Dissertationen und 
Diplomarbeiten)

Diss. Michael Succow 1970, S. 295



Landnutzungsentwicklung im Gebiet um 
Greifswald 1695 bis 1998 (Schramm 2000)



Landnutzungsentwicklung im Gebiet um 
Greifswald 1695 bis 1998 (Schramm 2000)



Interessant ist die Quelle für:
• Historiker
• Geographen
• Landschaftsökologen 
• Namenkundler
• Sprachwissenschaftler
• Archäologen
• Landschafts- und Umweltplaner
• Küstenschützer
• Forsthistoriker
• Heimatforscher, Familiengeschichtler, …

Sie ist noch längst nicht genügend aufbereitet und ausgewertet. Hindernis waren 
oft und sind noch:
• die schwedische Sprache der Beschreibungstexte, fehlende Übersetzung, 

textkritische Edition
• Die Inselkarten (kein zusammenhängendes größeres Gebiet auf einer 

Karte)
• Die fehlende Georeferenzierung auf aktuelle Koordinatensysteme (kein 

einfachen „Übereinanderlegen“ mit aktuellen Karten)
• Heute zunehmend: digitale Aufbereitung und Verfügbarkeit



3. Der Weg der Karten ins Internet 



3a. Das DHM-Projekt bis 2003

Digital Historical Maps 
Access to historical cartographic information from 
public archives

• EU-Projekt

• Förderzeitraum: 1.1.1999 – 30.6.2001

• Homepage war bis Anfang 2003 zugänglich



Partner im EU-Projekt waren:

• Lantmäteriet Schweden, Gävle

• Riksantikvarieämbetet, Stockholm

• Kort og Matrikelstyrelsen, Kopenhagen

• Universität Greifswald, Geographisches Institut



Zweck, Zielgruppen, Methoden

Zweck: Erleichterung des Zugangs zu historischen 
Kartenwerken, damit Erweiterung ihrer Nutzung

Zielgruppen: Wissenschaft, Verwaltung, Wirtschaft,
Öffentlichkeit

Methoden: Digitalisierung der analogen Vorlagen, 
Ablage in einem Informationssystem, Angebot über 
das Internet 



Deutscher Beitrag:

Die Universität Greifswald brachte die in der Kartensammlung 
des Geographischen Instituts vorhandenen Karten der 
Schwedischen Landesaufnahme von Pommern ein



DHM-Startseite



DHM – international 
war bis 2003 im Netz:

> 7000 historische Karten 
aus S, DK und D



Erfahrungen:

• Photo-Scanning

• Komprimierung für das Internet

• Ablage in einem Informationssystem

• Recherchefunktionen, Nutzerwünsche

• Copyright



DHM-Startseite heute:



Scanning im DHM-Projekt

• Die Karten können durch Scannen der Originalkarte oder 
eines Diapositivs bzw. Mikrofilms digitalisiert werden.

• Im National Land Survey of Sweden wurden die Karten 
unter Verwendung farbiger Diapositivfilme (Größe 18x24 
cm) fotografiert und anschließend gescannt. 

• Die Standard-Auflösung betrug 254 dpi bei 24 Bit Farbtiefe. 
Das genutzte File Format ist TIFF (Tag Image File Format), 
ISO 12639. 



Photo-Scanning in Greifswald
Methode

Line scanning photographic digital camera Leica S 
1 pro; 

Triple linear colour CCD line with 5140 pixels; 36 
bit technology

Max. image size: 76 MB

Resolution: 5140 x 5140 pixels

Optik

Leica, APO-Macro-Elmarit-R

Licht

HEDLER-System-Light (Daylight - Lamps: 5200 K)

Farbe

Colour system: CIE Lab

Colour depth: 36 bit RGB Colour Space

Reference: AGFA Colourtable

Die Vorlage wird an einer 
elektrostatischen Wand 
befestigt

Digitalkamera mit 
eingebautem Motor nimmt 
das Bild zeilenweise auf

dadurch nur geringe 
zentralperspektivische  
Verzerrung



Photo-Scanning in Greifswald

auch für große Formate anwendbar

Beschädigung empfindlicher Vorlagen 
ausgeschlossen, Beleuchtung mit 
Tageslichtlampen

Exposition nur ca. 5 Min.



Datenkomprimierung

• Die originalen Bilddateien sind für einen schnellen 
Datentransfer zu groß. Die TIF-Files können eine 
Größe bis zu 200Mb erreichen. 

• Um dieses Material im Internet präsentieren zu 
können, müssen die Dateien komprimiert werden. 

• Im DHM-Projekt wurde MrSid (Lizardtech)für die 
Komprimierung verwendet. 

• Die Kompressionsrate ist 20fach. 

• Die komprimierten Dateien können für Online-
Präsentationen oder in normalen GIS-Applikationen 
verwendet werden.



Datenkomprimierung
Folgende Formate wurden im DHM-Projekt vergleichend untersucht und in den Tests berücksichtigt:

• LZW –Vorteil: verlustfreie Kompression möglich

• Nachteile: geringe Kompressionsrate, deshalb keine echte Alternative für die Nutzung im Internet; Zoomfunktionalität erfordert   
Produktion von Bildern festgelegter Vergrößerungsstufen und eines Systems zur Handhabung dieser; spezieller Viewer
erforderlich.

• GIF – Vorteile: weit verbreitet für Internetnutzung; kein spezieller Viewer oder plug-in erforderlich; hohe Kompressionsrate möglich

• Nachteile: großer Informationsverlust bei der Komprimierung; Zoomfunktionalität erfordert Produktion von Bildern festgelegter 
Vergrößerungsstufen und eines Systems zur Handhabung dieser; begrenzte Farbpräsentation: max. 256 Farben

• JPEG –Vorteile: weit verbreitet für Internetnutzung; kein spezieller Viewer oder plug-in erforderlich; hohe Kompressionsrate möglich

• Nachteile: großer Informationsverlust bei der Komprimierung; Zoomfunktionalität erfordert Produktion von Bildern festgelegter 
Vergrößerungsstufen und eines Systems zur Handhabung dieser

• Flashpix – Vor- und Nachteile ähnlich wie JPEG, jedoch muss der Viewer Flashpix-Format verarbeiten können.

• MrSid – Vorteile: Die Wavelet-Kompression liefert gute Bildqualität; gut geeignet für Originale mit zahlreichen verschiedenen Farbtönen; bei 
20facher Komprimierung noch nahezu dieselbe Bildqualität wie im TIFF-Original (bei 1:1 Darstellung), Das Format kann mit Standard-
Internetbrowsern präsentiert und ausgedruckt werden (die über das Netzt transferierte Information hat JPEG-Format). Bei der Kompression 
werden automatisch verschiedene präsentierbare Ebenen erzeugt, was Zooming und Panning ermöglicht; ein Image-Server übernimmt (auf 
dem Web-Server) das Management der konvertierten Dateien. Nur die vom Nutzer benötigte Informationsmenge wird über das Internet 
transportiert. Das Viewing ist mit oder ohne plug-in sowie mit oder ohne Nutzung von Java-Funktinonen im Browser möglich. Es gibt 
Software-seitig keine Volumenbegrenzung bei den mit MrSid zu komprimierenden Originaldateien: Farbbilder jeglicher Größe sind 
komprimierbar. Die MrSid-Bilddateien können mit Koordinaten versehen und in Standard-GIS wie ArcView, ArcInfo und MapInfo verwendet 
werden; die Bearbeitung mit Photoshop ist möglich.

• Nachteile: Im Ergebnis der Internet-Performanz (Geschwindigkeit des Bildaufbaus) nicht das Optimum, besonders im Vergleich mit 
DjVu; benötigt Anpassung für die Präsentation von Dokumenten, die aus mehreren Seiten bestehen.

• DjVu -Vorteile: hohe Kompressionsrate; Qualität im Allgemeinen ausreichend für die Präsentation von Karten und Textdokumenten; 
unterstützt das Handling von Dokumenten, die aus mehreren Seiten bestehen (die Software enthält ein Werkzeug zur 
Dokumenten-Bündelung); schnelles Zooming und Panning; Tests mit Schwarz/Weiß-Dokumenten ergaben im Vergleich zu MrSid
bessere Qualität bei höheren Kompressionsraten

• Nachteile: Viewing im Internetbrowser nur mit plug-in möglich; z.Zt. keine Erweiterungen für andere Software verfügbar; in der 
Version von 2000 wird die vollständige Datei über das Netz übertragen: Datentransfer nicht begrenzbar auf Teile der 
komprimierten Bilddatei; Dateigröße des zu komprimierenden Originalfiles: max. 380 Mb; hohe Kompressionsrate vermindert die 
Qualität von Bildern mit zahlreichen Farbtönen; Ausdruck über den Internetbrowser beansprucht große Systemressourcen.



MrSid - Komprimierung
• Die Wavelet-Kompression liefert gute Bildqualität; gut geeignet für 

Originale mit zahlreichen verschiedenen Farbtönen; bei 20facher 
Komprimierung noch nahezu dieselbe Bildqualität wie im TIFF-Original 
(bei 1:1 Darstellung), 

• Das Format kann mit Standard-Internetbrowsern präsentiert und 
ausgedruckt werden (die über das Netzt transferierte Information hat 
JPEG-Format). 

• Bei der Kompression werden automatisch verschiedene präsentierbare 
Ebenen erzeugt, was Zooming und Panning ermöglicht; 

• Nur die vom Nutzer benötigte Informationsmenge wird über das Internet 
transportiert. 

• Es gibt Software-seitig keine Volumenbegrenzung bei den mit MrSid zu 
komprimierenden Originaldateien: Farbbilder jeglicher Größe sind 
komprimierbar. 

• Die MrSid-Bilddateien können mit Koordinaten versehen und in Standard-
GIS wie ArcGIS und MapInfo verwendet werden; die Bearbeitung mit 
Photoshop ist möglich.



Deutsche DHM-Seite in Greifswald 
seit 2003:



3b. Anschlussprojekte in Greifswald

3b.1   DFG-Förderung für Landesarchiv Greifswald: 

Sachmittelzuschuss zur Anschaffung eines Großscanners und 
EDV-Ausstattung zur Digitalisierung der Schwedischen 
Landesaufnahme 

Inzwischen sind sämtliche Karten und Beschreibungsbände des 
Landesarchivs gescannt. 

In Kooperation mit der Universität Greifswald (Geographisches 
Institut, Rechenzentrum) wurden verschiedene Kompressions-
verfahren getestet. Entscheidung für  DjVu und MrSid der Fa. 
LizardTech. 

Alle Karten und Beschreibungsbände liegen im Tif-Format sowie 
als DjVu-Komprimate vor, die Karten inzwischen auch 
komprimiert als MrSid. 



GeoGreif

3b.2   DFG-Förderung für Univ.-Rechenzentrum Greifswald 2004 - 2006:

Projekt „Greifswalder Informationssystem zur Schwedischen 
Landesaufnahme von Vorpommern – Teil Digitales Archiv“

DFG-Förderprogramm „Themenorientierte Informationsnetze“

Entwicklung eines Content Management Systems, in dem digitale 
Ressourcen in unterschiedlichen Formaten gespeichert, verwaltet, re-
cherchiert, gesichert und entnommen werden können

Abschluß Ende 2006; Nachhaltigkeit durch Langfristgarantie gesichert 

Inzwischen ist in Kooperation mit dem Landesarchiv Greifswald und 
dem Geographischen Institut der Universität Greifswald auch die 
Einbindung von Inhalten – aller in Greifswald bereits gescannten 
Karten und Beschreibungstexte der Schwedischen Landesaufnahme 
als Bilddateien – erfolgt. 



Die GeoGreif – Homepage heute:



GeoGreif:
Bereich 
Schwedische
Landes-
aufnahme



Suche über den Ortsnamen in GeoGreif



Rechercheergebnis in GeoGreif



Kartenansicht in GeoGreif: Gesamtbild



Kartenansicht in GeoGreif: Vergrößerung



Suche über Recherchekarte(n)



Recherche-Ergebnis B-Karte



Zoom in die B-Karte



Legende der Kartensymbole



Blättern im Beschreibungsband



Zoom in die A-Karte an beliebiger Stelle



Zoom in die B-Karte an beliebiger Stelle



3c. Perspektiven

Karten und Texte der Schwedischen Landesaufnahme 

von Pommern 1692-1709. 

Eine GIS-gestützte Auswahledition des ersten deutschen 

Katasters im Internet. 

(Pommern nördlich der Peene, ca. 1000 Karten, ca. 

30000 Seiten Beschreibungstexte)

Bewilligtes Forschungsprojekt der Partner:

• Historiker der Univ. Rostock (PD Dr. Kroll)

• Geographen der Univ. Greifswald (Prof. Dr. Zölitz-Möller)

• Historische Kommission für Pommern (Prof. Dr. Olesen)

• Landesarchiv Greifswald (Dr. Schoebel)



Digitale Edition der Beschreibungstexte

Digitale Faksimiles der Originale der 
Beschreibungstexte (Rein-, Urschrift, Revision)

Transkriptionen der Beschreibungstexte (Reinschrift 
und Revision, Kollationierung mit der 
Urschrift) in durchsuchbarem Textformat 

Deutsche Übersetzungen der schwedischen Texte in 
durchsuchbarem Textformat 



Digitale Edition der Karten

Digitale Faksimiles der Originalkarten (Ur- und Reinkarten), 

Georeferenzierte, also in ein aktuelles amtliches 
Koordinatensystem eingepasste Karten für das gesamte 
Gebiet (um Vergleiche mit späteren / heutigen Zuständen, 
damit die Möglichkeit zu diachronen Untersuchungen zu 
unterstützen) 

Karten als objektstrukturierte Vektordaten in weit 
verbreitetem Datenformat (für Bearbeitungen und Analysen 
mit gängiger GIS-Software)  



Web - GIS

Relationale Datenbank mit in standardisierter Form 
aufgenommenen Inhalten der Beschreibungsbände zum 
Download in einem üblichen Datenbankformat (für 
statistische und räumliche Analysen) 

Web-GIS mit grundlegenden Abfragefunktionen: 
Verzahnung der räumlichen und textlichen Informationen, 
z.B. durch link von jeder Fläche der Karte auf die 
Datenbank mit den Informationen aus den 
Beschreibungstexten 

Möglichkeit zur Online-Erzeugung  von thematischen 
Auswertungskarten 



So könnte das Produkt aussehen:



Digitale Faksimiles, aber georeferenziert:



Vektorisierte Matrikelkarte im Internet:



Abfragbare Objektinformationen zu Flächen:



Abfragbare Objektinformationen zu Punkten 
(hier: Häüser):



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

und besuchen Sie uns im Internet:

http://geogreif.uni-greifswald.de/geogreif/


